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An die Eltern! 


H 


Ye „Mitteilungen an die Eltern“, die ſonſt den Schluß des Jahres— 
Oberichtes zu bilden pflegen, haben in dieſem Jahre einen be— 
deutenderen Umfang angenommen. Deshalb, und vor allem, weil ich 
verſuchen möchte, ihnen dieſes Mal eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu— 
zuwenden, leiten ſie den diesjährigen Bericht ein. 

Im vorigen Jahre war über eine Anregung berichtet worden, 
welche aus Elternkreiſen mir zugegangen war, und nach welcher die 
Einrichtung einer Tanzſtunde in der Schule, in den Nachmittagsſtunden 
und für Mädchen allein, gewünſcht wurde. Dieſem Wunſche zufolge 
wurden im Auguſt Anmeldungen zu ſolchen Tanzſtunden erbeten, die 
von einer Königsberger Tanzlehrerin erteilt werden ſollten. Unter 
20 Mädchen waren aber nur 3 Schülerinnen der Klaſſe J angemeldet, 
der einzigen Klaſſe unſerer Anftalt, die für die Erlaubnis zum Tanz- 
unterricht, wie er bei uns üblich iſt, in Betracht kommt. Dagegen er— 
baten 10 Schülerinnen dieſer Klaſſe die Erlaubnis zur Teilnahme an der 
„großen Tanzſtunde“. — Dieſe Erſcheinung überraſchte mich nicht, denn 
nach meiner Ueberzeugung wird die Tanzſtunde vielfach nicht als ein 
Gelegenheit zu wirklichem Lernen, ſondern als eine Reihe von Ver— 
gnügungen angeſehen und als eine Gelegenheit, für die erſten Bälle, 
vielleicht auch für ſpätere Jahre des Lebens, Bekanntſchaften zu machen. 
Dadurch aber kommt in das Verhältnis zwiſchen den „Damen“ und 
„„Herren“ ein wenig wünſchenswerter Ton hinein, und faſt jede dieſer 
Tanzſtundenperioden zeitigt Erſcheinungen, die die Eltern ebenſo be— 
denklich machen ſollten, wie die Lehrer. Wenn es in dieſem Jahre 
vorgekommen iſt, daß ein „Herr“ ſeiner Cotillon-Dame zu der großen 
Tanzſtunde einen Strauß für 17 Mark geſchenkt hat, ſo iſt freilich 
ein ſolches Verfahren auch für hieſige Tanzſtundenverhältniſſe auf 
fallend. Zu unſerer lebhaften Befriedigung hat es ſich wenigſtens er- 
geben, daß keine unſerer Schülerinnen Gegenſtand der Huldigungen 
dieſes außergewöhnlichen Herren geweſen iſt, auch glauben wir kaum, 
daß es ein Schüler einer hieſigen höheren Lehranſtalt iſt, der dieſen 
Geſchmack entwickelt hat. 
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Aber es bleiben genug Ungehörigkeiten übrig, die allerdings in 
den letzten Jahren mehr das Verhalten der Schülerinnen zu Hauſe 
als in der Schule beeinflußt haben. Vor allem iſt die Sucht der 
Mädchen, im Halbdunkel, mit einem Gefolge von Schülern hinter ſich, 
die Straßen der Stadt zu durchziehen gewöhnlich eine Frucht der Tanz— 
ſtunde. Dieſe Art des Spazierengehens giebt den Straßen der Städte 
unſerer Provinz ein ganz beſonderes Gepräge, das all den Leuten un— 
angenehm auffällt, die aus Gegenden kommen, wo die heranwachſenden 
Söhne und Töchter ſorgſamer behütet werden, als in unſerer urwüch⸗ 
ſigeren Provinz. Und die Eltern ſelbſt ſind mit dieſem Treiben wenig 
einverſtanden, denn ſie wiſſen ſehr wohl, daß ſchon dieſe jungen Kinder 
ſich einem unbarmherzigen Geklätſch ausſetzen, und Bitten um ein Ein— 
greifen der Schule, Bitten um eine Verweigerung der Erlaubnis zum 
Tanzunterricht ſind oft genug an mich herangetreten. Aber die Schule 
iſt in dieſem Stücke der Erziehung ohnmächtig, wenn das Elternhaus 
nicht einmal feſtſtellen kann, wo, mit wem die Töchter ihre Spazier— 
gänge unternehmen (da eine Begleitung der Mädchen durch die Eltern 
oder ſonſtige erwachſene Angehörige bei uns verhältnismäßig felten ift), 
ob ſie bei einbrechender Dunkelheit zu Hauſe ſind oder nicht. — 
Jedoch will ich auch in dieſem Punkte den Wünſchen der Eltern ent— 
gegenkommen, indem ich in Zukunft wenigſtens den Konfirmandinnen die 
Teilnahme am Tanzunterricht nur dann geſtatten werde, wenn zuvor 
die Einwilligung des betreffenden Geiſtlichen erteilt worden iſt. 

In einem andern Punkte aber erbittet die Schule die Unterſtützung 
des Hauſes, wenn auch nicht in ihrem eigenen Intereſſe, ſondern wie— 
derum in dem der zu erziehenden Jugend, das iſt bei der Erziehung zu 
aufrichtiger und echter Ehrerbietung gegen alle Lehrenden. Noch einmal! 
nicht um unſeretwillen, denn wir, die Lehrenden, ſchaffen uns — ſowie jeder 
andere erwachſene und verantwortliche Menſch — unſere Ehre ſelbſt, 
und ſie bleibt vollſtändig unberührt durch die Worte und Thaten ande— 
rer; ſie wird nicht erhöht, wenn wohl erzogene Kinder ſich mit Ehr— 
erbietung über uns äußern, und ſie wird nicht verringert, wenn ſchlecht 
gewöhnte, dreiſte oder leichtfertige unſere Perſonen und Handlungen zum 
Gegenſtande ihrer Kritteleien, Scherze oder gar Lügen machen; auch 
ſind namentlich unſere ältern Schülerinnen ſchon reif genug, um ein— 
zuſehen, daß unhöfliche und unchrerbietige Reden und Handlungen 
niemals den treffen und herabſetzen, gegen den ſie gerichtet ſind, ſon— 
dern immer nur den, von dem ſie ausgehen. Alſo um unſerer Zöglinge 
willen bitten wir um die Wachſamkeit des Hauſes in dieſem Punkte, 
denn Kinder, die ſich gewöhnt haben, die Pflichten der Ehrerbietung 


ihren Lehrern gegenüber außer Acht zu laſſen, werden bald den näch— 
ſten Schritt thun und es auch ihren Eltern gegenüber daran fehlen 
laſſen; ſie werden zu den Menſchen heranwachſen, die außer ſich ſelbſt 
kaum etwas Verehrungswürdiges kennen. Und auch dieſe Geſinnung 
kann durch rechte Gewöhnung vermieden, durch ſchlechte angebahnt 
werden, und deshalb darf in dem Kampfe dagegen nichts überſehen 
werden. 

Etwas rein Aeußerliches z. B. ſcheint es zu ſein, wenn in den 
Unterhaltungen der Kinder untereinander die Ausdrücke Herr, Frau, 
Fräulein vor den Namen der Lehrenden fortfallen; aber dieſer Mangel 
drückt der Rede den Stempel einer bäuriſchen, groben auf, und all— 
mählich übt dieſes Vermeiden der äußern Anſtandformen ſeinen Einfluß 
auch auf die innern Anſtandsgeſinnungen aus. — Es mag pedantiſch 
erſcheinen, wenn wir auch in der Schule unabläſſig darauf bedacht ſind, 
unſern Schülerinnen die Formen der guten Geſellſchaft einzuprägen, aber 
die Gewöhnung an „gute Manieren“ verbürgt ein gefälliges Auftreten 
und führt bei ein wenig gutem Willen ſehr leicht dazu, dieſe äußern 
Formen mit Herzenshöflichkeit, d. i. Rückſichtnahme auf andere, zu er— 
füllen. — Wir fallen wohl manchmal mit unſern Forderungen läſtig, 
wenn wir auf unbedingte Beobachtung aller Schulgeſetze, auch der für 
den Uneingeweihten unwichtigen, dringen, aber indem wir unſere Schüle— 
rinnen an willige Unterwerfung unter ein Geſetz, alſo eine Idee, ge— 
wöhnen, leiten wir ſie zu dem höchſten Ziele der Erziehung, zu ſitt— 
licher Freiheit. 

Dieſes ſind die Geſichtspunkte, von denen aus wir unſere Arbeit 
unternehmen. Selbſtverſtändlich werden auch bei uns, ſowie in jeder 
Schule, ſowie auch in jedem Elternhauſe, dann und wann einmal Miß— 
griffe vorkommen, und ebenſo ſelbſtverſtändlich werden Fälle eintreten, 
in denen Schule und Elternhaus verſchiedener Meinung über die Be— 
handlung eines beſtimmten Kindes oder eines beſtimmten Vorfalles 
ſind. So wie wir, die Lehrenden, dann bemüht ſind, die Autorität der 
Eltern den Kindern gegenüber zu wahren bis auf das äußerſte, bis 
auf den Punkt, wo es ohne Schädigung der Allgemeinheit nicht mehr 
geſchehen kann, ſo bitten wir auch die Eltern, um der Arbeit an ihren 
Kindern willen unſere Autorität ihnen gegenüber aufrecht zu erhalten. 
Wo vermeintlich falſche Maßnahmen getroffen ſind, wo eine ſcheinbar 
unrichtige Behandlung eines Kindes ſtattgefunden hat, wo nur immer 
irgend einer der zahlreichen Fälle ſich ereignet hat, in denen die An— 
ſichten der Erzieher, Eltern und Lehrer, ſich widerſprechen, da ſind wir 
Lehrer jederzeit gern zu einer perſönlichen Beſprechung über das Ge— 


ſchehene bereit, in der faſt immer von einer oder der andern Seite 
neue Geſichtspunkte für die Beurteilung eines Vorkommniſſes gefunden 
werden, Einklang in die abweichenden Meinungen gebracht wird. Daun 
kann Abhilfe geſchaffen werden, wo es not thut, oder es kann durch 
die neue Beleuchtung das vorher Auffallende erklärt werden, ein befrie— 
digendes Ergebnis, das durch Klagen und Beſprechungen mit Unbetei— 
ligten und nicht maßgebenden Perſonen niemals erreicht werden kann. 

Endlich wünſche ich einen dritten Punkt hier zu berühren, in Be— 
treff deſſen ich auch im letzten Jahre, ſo wie früher ſchon häufig, um 
meinen Rat gefragt worden bin, nämlich eine etwaige Berufsbildung 
der ſchulentlaſſenen Mädchen, beſonders die Vorbildung zum Lehrerin— 
nenberufe. — Mein Rat geht immer dahin, die Mädchen, Jobard die 
Vermögensverhältniſſe der Familie es geſtatten, wenigſtens ein Jahr zu 
Hauſe zu behalten, bevor an irgend eine andere Ausbildung gedacht 
wird. In dieſer Zeit hat der Körper, der trotz aller Vorſicht von den 
letzten Jahren des Schulbeſuches manchmal doch angegriffen iſt, Ge— 
legenheit, ſich in Ruhe zu erholen und vollkommener zu entwickeln; in 
dieſer Zeit kann die erſte Sucht der 16 und 17jährigen Mädchen nach 
den Vergnügungen der Erwachſenen überall da, wo die Verhältniſſe 
des Hauſes es mit ſich bringen, befriedigt werden, und es können die 
Zweige der Schulwiſſenſchaften, zu denen beſondere Anlagen oder Nei— 
gungen hervortreten, in denen wohl auch beſondere Lücken vorhanden 
ſind, gepflegt und vertieft werden. 

Vor allem aber kann dieſes Jahr dazu benutzt werden, den Mäd— 
chen jene umfaſſende und gründliche Kenntnis und Tüchtigkeit in allen 
Arbeiten des Haushaltes zu vermitteln, die für jede Verheiratete oder 
Unverheiratete in ihrem ſpätern Leben von der höchſten Wichtigkeit iſt, 
ſei es, daß ſie dieſe praktiſche Thätigkeit ſelbſt auszuüben habe, ſei es, 
daß die Beherrſchung derſelben als Vervollſtändigung der allgemeinen 
Bildung dazu helfe, der auf irgend einem Gebiete geiſtiger Arbeit 
Wirkenden den Stempel eines ganzen Menſchen aufzudrücken, der ſchon 
von vornherein ein gewiſſes Uebergewicht andern gegenüber ſichert. Zu 
einem ſolchen Erfolge kann aber nur ein wirkliches Arbeiten, nicht ein 
bloßes Spielen führen. Auch die gröbern Arbeiten des Haushaltes 
müſſen erlernt und geübt werden, damit der Körper ſich ausarbeiten 
kann; auch die ſchwierigeren Berechnungen und Ueberlegungen müſſen 
gemacht werden, damit Einſicht in die Führung und Einrichtung eines 
Haushaltes gewonnen wird. Ein ſolches Lehrjahr der Tochter erfor— 
dert freilich große Selbſtverleugnung von ſeiten der Mutter, aber der 
Lohn iſt um ſo ſchöner, wenn auch ein Mädchen, deſſen Neigungen viel— 


= 7 ax 


leicht nach anderer Richtung liegen, zu einer tüchtigen Hauswirtin er- 
zogen iſt. Daß das aber — guten Willen von beiden Seiten voraus— 
geſetzt — in einem Jahre möglich iſt, wird niemand leugnen, der die 
Sache verſteht. 

Der Einwand, der oft erhoben wird, daß durch ein ſolches Jahr 
praktiſcher Thätigkeit das in der Schule Erlernte zum Teil in Ver— 
geſſenheit gerate, iſt nicht ſehr ſchwerwiegend. Denn Lehrerin werden 
heißt doch nicht, vor allen Dingen den Kopf mit auswendig gelernten, 
alſo leicht zu vergeſſenden Kenntniſſen vollpfropfen, ſondern Lehrerin 
werden heißt doch vor allen Dingen, durch ein möglichſt hohes Maß 
ſittlicher Reife und allſeitiger Ausbildung aus ſich einen Menſchen ma— 
chen, der imſtande iſt, Kinder zu erziehen. Vergeſſene Kenntniſſe können 
leicht aufgefriſcht werden, wirtſchaftliche Tüchtigkeit aber und die Ein— 
ſicht in die Verhältniſſe des wirklichen Lebens, zu der fie verhilft, 
können nicht leicht auf Schulbänken errungen werden, mögen dieſe Schul— 
bänke auch Seminarbänke ſein. — Und geht in einem ſolchen Jahre ganz 
anderer Thätigkeit bei einer oder der andern die Luſt, Lehrerin zu werden 
verloren, ſo bedeutet das einen Schaden weder für den Lehrerinnenberuf, 
noch für das junge Mädchen. Denn die Luſt am Lehrerinnenberufe 
muß andere Stürme ertragen können, und wer nicht das Zeug in ſich 
fühlt, eine echte, rechte Lehrerin zu werden, der ſollte dieſem köſtlichen, 
dieſem ſchweren Berufe fern bleiben um ſeiner ſelbſt, noch mehr aber 
um der zu erziehenden Kinder willen. 

Eine andere, rein praktiſche Frage geht mit der nach dem geeig— 
neten Zeitpunkte zum Eintritt in das Lehrerinnenſeminar zuſammen, 
nämlich die: iſt es für die Schülerinnen unſerer Anſtalt nicht ſchwerer, 
das Lehrerinnenexamen zu machen, als für die, die aus der ſtädtiſchen 
Schule hervorgegangen ſind? Dieſe Frage muß ganz entſchieden ver— 
neint werden. Denn wenn in den erſten Monaten die Schülerinnen 
unſerer Anſtalt in dem hieſigen oder in auswärtigen Seminaren mehr 
Mühe haben ſich einzuarbeiten, als die aus den betreffenden Schulen, 
ſo iſt dieſe Ungunſt ſchon vor Ablauf des erſten Jahres ausgeglichen, 
und es tritt dann wohl eine gewiſſe Ueberlegenheit unſerer Schülerin— 
nen infolge ihrer Gewöhnung an verſchiedene Methoden auf, die faſt 
immer in dem Umſtande zu Tage tritt, daß gute Schülerinnen unſerer 
Anſtalt in dem Seminare zu den Beſten gehören, wenn nicht die Beſten 
ihres Jahrganges ſind. 

Ob aber der Lehrerinnenberuf oder ein anderer ergriffen werden 
ſoll, Vorausſetzung müßte doch immer eine abgeſchloſſene Schulbildung 
ſein. Und es iſt erfreulich, zu bemerken, daß in den Kreiſen, die ihre 


Töchter unſerer Anſtalt anvertrauen, die Ueberzeugung von der Wich— 
tigkeit des 10. Schuljahres immer zunimmt. Kl. I unſerer Anſtalt 
zählte zu Oſtern v. J. 31 Schülerinnen — 16¼ % von allen, in 
Kl. I A allein 11 Schülerinnen. Von dieſen 31 hat nur eine die Mi- 
ſtalt vor Ablauf des Jahres verlaſſen, ſodaß der Beſtand faſt unver— 
ändert iſt. Welche Bedeutung aber die Schule dieſem 10. Jahre bei— 
legt, iſt daraus zu erſehen, daß ohne Rückſicht auf damit verbundene 
Opfer immer neue Einrichtungen getroffen werden (ſ. Verlauf des 
Schuljahres), um dieſes letzte Jahr für die Schülerinnen ſo nutz— 
bringend wie möglich zu geſtalten. 

So mögen auch ſie dazu dienen, dem gemeinſamen Ziele von 
Schule und Haus näher zu führen: einer möglichſt vollkommenen Er— 
ziehung der weiblichen Jugend! 


Margarete Poehlmann. 
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III. liberficht des durchgenommenen Lehrſtoffes. 
Klaſſe IX. 


Einjähriger Kurſus. Normalalter: 7. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Klein. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 10 Geſchichten aus dem alten 
Teſtament, 11 aus dem neuen. 5 Liederverſe wurden gelernt und die 
Melodieen dazu eingeübt. Morgen-, Tiſch- und Abendgebete. Bibel- 
ſprüche im Anſchluſſe an die bibliſchen Geſchichten. Die 10 Gebote 
ohne Luthers Erklärung. — Benutzung der Kaiſerswerther Bilderbibel. 
— v. Hauenſchild. 

2. Deutſch. 10 Stunden wöchentlich. Schreibleſe-Unterricht nach der 
Fibel von Wernecke, Ausg. A. Abſchreiben und Aufſchreiben des Geleſenen 
und Gelernten im Heft. Dingwort, Geſchlechtswort. 12 Gedichte und 
3 Proſaſtücke wurden nach dem Lehrplan gelernt. 

Anſchauungs- und Sprechübungen ſchloſſen ſich an die Leſeſtücke und 
dazu paſſende Bilder, ſowie an wirkliche Gegenſtände au. Eingehender 
wurden behandelt: Der Leib des Menſchen, Schulſtube, Schulhaus, 
Elternhaus. 

Schreiben der kleinen Buchſtaben in genetiſcher Reihenfolge, der 
großen mit dem rechten und linken Seitenbogen wurde in den Schreibe— 
heften von Krüger 1 und 2 geübt. Ausſchließlich Taktſchreiben. Klein. 

3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungsarten 
mit benannten und unbenannten Zahlen im Zahlenkreiſe von 1— 20. 
Angewandte Aufgaben mit Mark, Pfennigen, Tagen, Wochen, Dutzend, 
Liter, Pfund. Klein. 

4. Turnen. 2 Stunden wöchentlich. Grundſtellung. Einfache 
Faſſungen. Bewegungen der Arme, Füße, des Kopfes und Rumpfes. 
Übungen im Drehen, Hüpfen. Gewöhnlicher Gang an und von Ort, 
Zehengang, Schlaggang, Nachſtellgang, Kniewippgang, Taktlauf. Bil— 
dung von Stirn- und Flankenreihen. Bildung der Zweierreihen. Ziehen 


zum Kreis und Stern. — Geräte: Ballkorb und Bälle, langes 
Schwungſeil, Schwebeſtangen und ſchräge Leitern. — Turnſpiele. — 


Reigen. — Müller J. 
Klaſſe VIII. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 8. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Müller. 
1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 12 Geſchichten aus dem 


alten Teſtament, 10 aus dem neuen. 5 Liederverſe wurden gelernt 


und die Melodieen dazu eingeübt. Einige Gebete, Bibelſprüche im 
Anſchluſſe an die bibliſchen Geſchichten. Die 10 Gebote ohne Luthers 
Erklärung. Gerchel. 

2. Deutſch. 9 Stunden wöchentlich. Kippenberg I wird durchge— 
leſen. Kurze Erläuterung des Inhaltes der Leſeſtücke und Gedichte, 
Übungen im Nacherzählen. 16 Gedichte und Lieder, 3 Proſaſtücke 
wurden gelernt. Begriff, Zahl und Geſchlecht des Hauptwortes. Das 
Geſchlechtswort. Begriff, Stellung und Steigerung des Eigenſchafts— 
wortes. Begriff des Zeitwortes und die 3 Hauptzeiten im Aktiv. — 
Anſchauung: Das Schulhaus und feine nächſte Umgebung. Die Stadt 
und ihre Bewohner. Die Jahreszeiten. Das Wetter. Der Himmel. 
Garten, Feld, Wald, Tiere und Pflanzen. — Wöchentlich Abſchriften, 
1 Diktat und 1 Aufſchreibeübung. Müller J. 

3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungsarten 
im Zahlenraum von 1—100. Wöchentlich 2 Arbeiten im Heft, 1 auf der 
Tafel. Müller J. 

4. Schreiben. 3 Stunden wöchentlich. Die deutſche Schrift in 
Buchſtaben, Wörtern und Sätzen. Die lateiniſchen kleinen Buchſtaben 
in Wörtern. Taktſchreiben. Gerchel. 

5. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe IX. Siehe 
Kl. IX. Müller J. 


Klaſſe VII. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 9. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Klein. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 11 Geſchichten des alten, 
12 Geſchichten des neuen Teſtaments. Wiederholung des früher Ge— 
lernten. Das Vaterunſer. Wiederholung der 10 Gebote. 20 Sprüche 
gelernt. Lieder: Liebſter Jeſu, wir find hier. Mein erſt Gefühl, 
Str. 1, 6, 7, 8, 9. Ach bleib mit deiner Gnade. O Haupt voll Blut 
und Wunden, Str. 1, 2, 4, 8. Gerdel. 

2. Deutſch. 8 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte 
wurden nach Kippenberg II geleſen und erläutert, wiedererzählt. 14 Ge- 
dichte und 3 Proſaſtücke nach dem Lehrplan gelernt. Der einfache Satz 
mit den Hauptſatzteilen. Das Zeitwort mit den 3 Hauptzeiten in der 
Thätigkeitsform, die Befehlsform, die Deklination des Hauptworts 
ohne und mit dem Eigenſchaftswort. Satzzeichen. Dehnung und 
Schärfung mit den Ausnahmen. Alle 14 Tage kleine Aufſatz-Ubungen. 
Wöchentlich 1 Diktat und 3 Abſchriften. Klein. 


3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die vier Grundrechnungs— 
arten im Zahlenkreiſe bis 1000. Angewandte Aufgaben mit den 
vorgekommenen Münzen, Maßen, Gewichten. Wöchentlich 3 ſchriftliche 
Arbeiten. Gerchel. 

4. Heimatkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die einfachſten geo— 
graphiſchen Begriffe. Tilſit. Stadt- und Landkreis. Gebiet der Memel— 
Littauen. Gebiet des Pregels. Samland. Ermeland. Maſuren und 
das Oberland. Neiß. 

5. Schreiben. 2 Stunden wöchentlich. Krügers Schönſchreibe— 
heft 5 und 6, zur Wiederholung Heft 4. Kleine und große lateiniſche 
Buchſtaben, einzeln und in Wörtern. Deutſche Schrift in Sätzen. 
Taktſchreiben. v. Hauenſchild. 

6. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Erlernen der Luft— 
maſche, der feſten Maſche, des Stäbchens an einem kleinen Beutel. 
Anfertigung eines Häkeltuches mit 5 Muſtern und einer Borte. Klein. 

7. Turnen. 2 Stunden wöchentlich. Kopf-, Rumpf-, Arm- und 
Beinbewegungen. Drehungen. Hüpfübungen. Doppelkniewipp- und 
Doppelſchlaggang, Storchgang, Kiebitzgang. Offnen und Schließen der 
Stirn- und Flankenreihen. Bilden der Dreierreihe und Reihungen 
darin. Ziehen durch die Mitte und Bilden der Gaſſe. Stern, Kreuz. 
Geräte wie Kl. IX, neu treten hinzu Schaukelringe und ſenkrechte 
Leitern. — Turnſpiele. — Aufzüge mit Geſang, Reigen. — Müller II. 


Klaſſe VI. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 10. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Müller J. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 46 Geſchichten aus dem 
alten Teſtament von der Schöpfung der Welt bis zur Zeit der Könige. 
Das erſte Hauptſtück mit Luthers Auslegung, dazu 20 Bibelſprüche 
aus dem Lernſtoff. Die Lieder: Wenn ich o Schöpfer. tein erft 
Gefühl. Wach auf mein Herz. Lobe den Herrn. Sei Lob und Ehr. 
Müller J. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte 
wurden nach Kippenberg Ausg. B, Teil II geleſen und erläutert. 
12 Gedichte nach dem Lehrplan gelernt. Das Zeitwort in der Leide— 
form. Die Hilfszeitwörter haben, ſein und werden. Der erweiterte 
einfache Satz. Deklination des perſönlichen, beſitzanzeigenden, hin— 
weiſenden, fragenden Fürwortes. Die Zahlwörter, Umſtandswörter, 
Verhältniswörter. Aus der Rechtſchreibung: Große und kleine 


Anfangsbuchſtaben. Abt lautende Vokale und Konſonanten. Ber- 
dopplung derſelben und Silbentrennung. Alle 14 Tage ein Aufſatz; 


wöchentlich 2 Abſchriften und 1 Diktat. Zweimal im Vierteljahr 
Übungen im unvorbereiteten Niederſchreiben von Geſehenem und 
Erfahrenem. Poehlmann. 

3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Leſe- und Sprechübungen. 
Grammatik: Die Elemente der Lautlehre wurden an Muſterwörtern 
durchgenommen. Formenlehre des Geſchlechtswortes, des Hauptwortes, 
des Eigenſchaftswortes, der perſönlichen, beſitzanzeigenden, hinweiſenden 
Fürwörter, des Präſens, Perfekt und Imperfekt von avoir und etre. 
Bierbaum, 1. Teil: IS 1—42; II 1—5; III I- 8; IV L. 1—8; 
SS 1—7, 11—12. 4 Gedichte wurden gelernt. Wöchentlich 1 Abſchrift 
und 1 Diktat. Vogt. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungs— 
arten im unbegrenzten Zahlenraum. Das Münz-, Maß- und Gewichts— 
ſyſtem des deutſchen Reiches. Sortenverwandlung. Deeimale Schrei— 
bung mehrfach benannter Zahlen. Addition, Subtraktion, Multipli— 
plikation und Diviſion mehrfach benannter Zahlen. Wöchentlich zwei 
ſchriftliche Arbeiten (im Heft, 1 im Diarium.) Klaſſenarbeiten. Müller!. 

5. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Geſtalt und Drehung 
der Erde, Pole, Erdachſe, Aequator, Parallelkreiſe, Meridian, Zonen, 
Erdoberfläche, Menſchenraſſen, Religionen, Staaten, Oſt- und Weſt— 
preußen. Poehlmann II. 

6. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Im Sommer inner— 
halb der Lebensgemeinſchaft „Garten am Teich“ und angeknüpft an 
die eigenen Beobachtungen bei monatlichen Ausflügen wurden einfache 
Blütenpflanzen je nach der Jahreszeit beſchrieben. Erklärung der wich— 
tigſten Teile und Formen der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten und 
Früchte. Grundbedingungen des Pflanzenlebens. Im Winter inner— 
halb der Beobachtungen in einem Wirtſchaftshofe die Beſchreibung der 
Haustiere mit Anknüpfung der Artgenoſſen. Neiß. 

7. Schreiben. 2 Stunden wöchentlich. Lateiniſche Schrift in 
Wörtern und Sätzen, deutſche Schrift in Sätzen. Römiſche Ziffern. Vogt. 

8. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Vorübungen zum 
Stricken an einem Streifen, 1 Staubtuch, 1 Beutelchen zur Erlernung 
der krauſen Maſche. Kinderſtrümpfe wurden geſtrickt; Belehrung über 
Anwendung der Strumpfregeln. Müller J. 

9. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. V. Notenlernen 
nach Namen, Weſen und Wert derſelben. Taktübungen an der Ton— 
leiter zur Bildung der Stimme und der Gehörs. 13 Choräle wurden 


geübt und 29 weltliche Lieder nach feſtgeſetztem Kanon, dazwiſchen noch 
andere von Moritz Vogel und einige Kinderlieder von Reinecke. 
Hoffmann. 

10. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. V. Wiederholung 
und Erweiterung der Freiübungen. Gleichzeitige Übungen. Springen 
und Hüpfen mit Drehungen. Gehen mit Niederhüpfen, Stampfen und 
Handklapp. Galopphüpfen, Kiebitzhüpfen, Hopſergang. Gehen in Ver— 
bindung mit Freiübungen. Gegenzug, Windungen, Reihungen in 
Paaren und Dreiereihen. Ziehen zum Kreis, Kreuz, Stern, zur Schlange. 
Geräte: S. Kl. IX, neu treten hinzu: Rundlauf, wagerechte Leitern, 
Freiſpringel, Sturmlauf und Stäbe. Turnſpiele, Aufzüge mit Geſang, 
Reigen. Müller II. 

Klaſſe V. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 11 Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Arndt. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. Aus dem alten Teſta— 
mente 28 Geſchichten — die Zeit der Könige bis zu den Makkabäern, 
teils gelernt, teils geleſen; aus dem neuen Teſtamente 23 Geſchichten 
teils neu gelernt, teils wiederholt. Das 2. und 3. Hauptſtück ohne 
Luthers Auslegung mit Worterklärung, dazu 20 paſſende Sprüche ge— 
lernt. Lieder: Allein Gott in der Höh'. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan. Lobt Gott, ihr Chriften. Nun danket alle Gott. Neiß. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Leſen und Beſprechen von 
Proſaſtücken und Gedichten aus Kippenberg Teil III. 14 Gedichte ge— 
lernt. Grammatik: Der erweiterte einfache Satz. Der zuſammenge— 
ſetzte Satz; daran angeſchloſſen die Bindewörter mit dazugehöriger 
Interpunktion. Erweiterung und Ergänzung des früher vom Haupt— 
wort, Eigenſchaftswort, Zeitwort, Fürwort, Verhältniswort Gelernten. 
Alle 14 Tage 1 Aufſatz, wöchentlich 1 Abſchrift, 1 Diktat, ſtatt des 
letzteren zweimal im Vierteljahr eine freie Übung. Neiß. 

3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Avoir, etre, die bezüg— 
lichen, fragenden, unbeſtimmten Fürwörter, die Zahlwörter, die Zeit— 
wörter auf er, die Umſtandswörter. Bierbaum J, Lekt. 10—16, 8 8 
bis 10 Teil II, Lekt. 1-8, § 1—13, 19, 20, 4 Gedichte gelernt. 
Wöchentlich 1 Klaſſenarbeit, 1 Abſchrift. v. Hauenſchild. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Addieren und Subtrahieren 
mit gemeinen und Dezimalbrüchen. Multiplizieren und Dividieren 
eines Bruches und einer ganzen Zahl. Verwandlung gemeiner Brüche 
in Dezimalbrüche. Einfache Zeitrechnung. Wöchentlich 2 ſchriftliche 
Arbeiten, 1 im Heft, im Diarium. Klaſſenarbeiten. Klein. 


5. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Geſchichte der Hohen- 
zollern in 11 Bildern. Poehlmann II. 

6. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Das deutſche Reich phy— 
ſiſch und politiſch mit beſonderer Berückſichtigung Preußens. Einfache 
Kartenzeichnungen an der Wandtafel. v. Hauenſchild. 

7. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Innerhalb der Lebens— 
gemeinſchaft, „der Wald“ Betrachtung und Beſprechung der Wald— 
bäume, des Waldbodens und der im Walde lebenden und beobachteten 
Vögel und Inſekten. Beſchreibung der in den Gewäſſern beobachteten 
Pflanzen und Tiere. Vervollſtändigung der in Klaſſe 6 erwähnten 
Würmer und Weichtiere. Hinzufügung der Fiſche, Amphibien und Rep— 
tilien. Ausflüge zu den Beobachtungen. Kurze Beſchreibung des 
menſchlichen Körpes. Neiß. 

8. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Netzzeichnen. Gerade 
Linien in ſtufenweiſer Folge, ihre Zuſammenſetzung zu Vierecken, Ster— 
nen und Vielecken. Bandmuſter und Eckenbildung. Übung im Schraf— 
fieren. Regelmäßige häusliche Schönſchreibeübungen. Koch. 

9. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. 1 Paar Strümpfe wurde 
geſtrickt. Das Anſtricken, Einſtricken der Hacke, das Ausbeſſern der 
Strümpfe wurde geübt. Gerchel. 

10. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VI. S. Kl. VI. 
Hoffmann. 

11. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VI. S. Kl. VI. 
Müller II. 

Klaſſe IV. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 12. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein v. Hauenſchild. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. Die Lehrthätigkeit des 
Herrn, ſein Leiden und Sterben, die Ausgießung des heiligen Geiſtes, 
Gründung der Gemeinden in der apoſtoliſchen Zeit. Preuß, Neues 
Teſtament Nr. 18, 23, 25—61. Das 1. Haupſtück wurde mit Luthers 
Auslegung eingehend behandelt; dazu 19 paſſende Sprüche. Eintei— 
lung des Kirchenjahres. Lieder: 1. O Gott, du frommer Gott. 2. Herr 
Jeſu, Gnadenſonne. 3. Gelobet ſeiſt du, Jeſus Chriſt. 4. Befiehl du 
deine Wege. Vogt. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte aus 
Kippenberg, Ausgabe B, Teil III geleſen und beſprochen. 12 Gedichte 
gelernt. Grammatik: Satzverbindung und Satzgefüge. Vervollſtändi— 
gung der Wortlehre. Alle 14 Tage 1 Aufſatz. Wöchentlich 1 Abſchrift 


und 1 Diktat, zwei- bis dreimal im Vierteljahr an Stelle des letztern 
eine freie Übung. v. Hauenſchild. 

3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Regelmäßige Konju- 
gation der Verben auf er und ir. Paſſiv. Reflexive Zeitwörter, Ver— 
hältniswörter, Zahlwörter, Partizipien, Bierbaum II, Left. 8—-26. 
Wöchentlich 1 Abſchrift und 1 Klaſſenarbeit. Vogt. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Multiplizieren und Divi- 
dieren mit gemeinen Brüchen und mit Decimalbrüchen. Umwandlung 
der gemeinen Brüche in Decimalbrüche und umgekehrt. Wiederholung 
der Bruchrechnung in benannten Aufgaben. Erweiterung der Zeit— 
rechnung von Kl. V. Wöchentlich 2 ſchriftliche Arbeiten, 1 im Heft, 
1 im Diarium. Klaſſenarbeiten. Neiß. 

5. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Vaterländiſche (deutſche) 
Geſchichte in Bildern. v. Hauenſchild. 

6. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die außerdeutſchen Länder 
Europas. Die Länder um das Mittelmeer. v. Hauenſchild. 

7. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Innerhalb der Lebens— 
gemeinſchaften „Wieje und Feld“ und „großer Wirtſchaftshof“ Be- 
trachtung und Beſchreibung verſchiedener Pflanzen, Zuſammenſtellung 
nach natürlichen Familien mit beſonderer Hervorhebung der einheimi— 
ſchen Giftpflanzen. Beſchreibung der beobachteten Säugetiere, Vögel. 
Vollſtändige Überſicht über das geſamte Tierreich mit Hinzufügung 
der verwandten ausländiſchen Arten. Betrachtung verſchiedener Mine— 
ralien (Granit, Quarz, Sandſtein, Kalkſtein, Marmor, Thon, Lehm, 
Stein- und Braunkohle, Torf, Bernſtein, Petroleum, Eiſen, Gold, 
Silber, Kupfer, Salz, Diamant) und ihre Verarbeitung. Neiß. 

8. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen krummlinieger Ge— 
bilde. Stiliſierte Blatt- und Blumenformen nach Stuhlmannſchen 
Wandtafeln. Anwendung von farbigen Stiften beim Schraffieren. Koch. 

9. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Das Vorſetzen von 
Band und Einfaſſen mit Band, Knopf- und Schnürlöcher, das Einſetzen 
von Flicken werden am Nähtuche, Leinen- und Köperſtopfen am Stopf— 
tuche, Strumpfſtopfen an Strümpfen geübt. Gerchel. 

10. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe III. Fortgeſetzte 
Übungen im Treffen und Singen nach Noten von Nierenberger's Noten— 
tafeln. Der Bau der Durtonleiter und des Dreiklangs. Einführung 
in den zweiſtimmigen Geſang. Es wurden 15 Choräle und 20 Volks— 
lieder geübt, außerdem noch einige Motetten und andere zweiſtimmige 
Geſänge. Hoffmann. 
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11. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe III. Fuß- und 
Armbewegungen der gleichnamigen Glieder gleichzeitig. Gleichzeitige 
Übungen der ungleichnamigen Glieder. Übungen des Rumpfes, der 
Arme und Beine bei Stand auf einem Beine. Armſchnellen. Längere 
Folgen zuſammengeſetzter Ubungen. Wiegegang auch mit Drehungen, 
Kreuzen, Bogenſpreizen, Niederhüpfen und Kniebeugen. Schottiſchhüpfen. 
Staffelbildungen. Reihungen im Umzug, Schwenkungen. Durch— 
ſchlängeln. Bilden der Acht. Mühle und Rad. Geräte: S. Kl. VI, 
neu treten hinzu: Wippe und Barren. Turnſpiele. Aufzüge mit 
Geſang. Reigen. Müller II. 


Klaſſe III. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 13. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Vogt. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Das zweite Hauptſtück 
eingehend beſprochen, 13 Sprüche nach dem Lernſtoff dazu gelernt. 
Die Bergpredigt, Matthäus 5, 6 und 7. Ordnung des Gottesdienſtes. 
Lieder: Aus tiefer Not. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
Wie ſoll ich dich empfangen. Jeſus lebt, mit ihm auch ich. O Haupt 
voll Blut und Wunden. Neiß. 


2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Nach Kippenberg, Neue 
Ausgabe B, Teil IV, wurden geleſen und erläutert: Deutſche Helden— 
agen (Nibelungenlied u. Gudrun), Gedichte Uhlands und der Freiheits— 
änger, Stücke aus der deutſchen Kulturgeſchichte. 16 Gedichte wurden 
gelernt. Kurze Mitteilungen über die Dichter. Einiges aus der 
Metrik. Wiederholung und Vervollſtändigung des grammatiſchen 
Penſums der früheren Klaſſen. Vervollſtändigung der Interpunktions— 
lehre. Ab und zu ein Diktat, alle 3 Wochen ein Aufſatz: 1. Friedrich 
Wilhelm, der große Kurfürſt. 2. Siegfrieds Tod. 3. Der Sänger 
nach Goethe. (Klaſſenarbeit.) 4. Die Veränderung der Pflanzenwelt 
in den verſchiedenen Jahreszeiten. 5. Die Schickſale der Gudrun. 
(Klaſſenarbeit.) 6. Warum liegen ſo viele Städte an den Ufern der 
Flüſſe? 7. Der Nutzen des Holzes. 8. Die Gallier vor Rom. 
(Klaſſenarbeit.) 9. Das Glück von Edenhall nach dem Gedichte Uhlands. 
10. Ein gutes Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen. 11. Die Thätigkeit 
des Landmannes in den verſchiedenen Jahreszeiten. 12. Folgen 
einer üblen Gewohnheit. Überſetzung aus dem Franzöſiſchen in 
Briefform. (Klaſſenarbeit.) 13. Hannibals Übergang über die Alpen. 
Poehlmann II. 
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3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. Aus der Formlehre: 
unregelmäßige Verben auf ir und re, intranſitive Verben, Pluralbildung 
der Subſtantive, Veränderung der Adjektive. Aus der Satzlehre: 
Gebrauch des Imperfekts und hiſtoriſchen Perfekts, Futurum und 
Konditionale, Übereinſtimmung des Particip Perfekt, Fragekonſtruktion, 
Zahlwort, Präpoſitionen. Bierbaum III L. 1—16, SS 1—14, 25, 27, 
28, 30, 32, 33, 35, 47, 51, 59. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit 
(Überſetzung, Diktat, Inhaltsangabe.) Gedichte: Arnault: La feuille; 
La Fontaine: La cigale et la fourmi; La Fontaine: Le corbeau et 
le renard; Berquin: Le nid de fauvette. Biographiſche Mitteilung 
über La Fontaine. Vogt. 


4. Engliſch. 4 Stunden wöchentlich. Lautlehre im Anschluß an 
Muſterwörter. Kefe- und Sprechübungen. Konjugation der Hilfszeit— 
wörter und der regelmäßigen Zeitwörter (ohne Paſſiv.) Deklination, 
Mehrzahlbildung, Steigerung. Fürwörter. Bierbaum, J. Teil. J. II. III. 
Lektion 1—12, SS 1—12, 15—29. Gelernt: Stodart, Work and Play. 
Chambers, Little White Lily. Chambers, The Lark. Moore, The Last 
Rose of Summer. Hemans, The Child’s first Grief. Moore, Those 
Evening Bells. Von den Sommerferien an wöchentlich eine Klaſſen— 
arbeit (Diktat, Extemporale) und eine häusliche (Abſchrift, Überſetzung.) 
Poehlmann J. 

5. Rechnen. 2 Stunden wöchentlich. Dreiſatz (gerades und um— 
gekehrtes Verhältnis) und Vielſatz. Zins rechnungen aller 4 Arten. 
Wöchentlich 2 häusliche Arbeiten (1 im Rechenheft, 1 im Diarium); 
Klaſſenarbeiten. Poehlmann II. 

6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentl. Die Geſchichte des griechiſchen u. 
römiſchen Altertums und der Germanen bis zur Völkerwanderung. Vogt. 

7. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die außereuropäiſchen 
Erdteile mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Kolonieen und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, der Beziehungen zu Deutſch— 
land. v. Hauenſchild. 

8. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Anatomie und Phyſio— 
logie der Pflanzen. In- und ausländiſche Kulturpflanzen. Nach 
Beobachtungen die Farne, Mooſe und Pilze. Bau des menſchlichen 
Körpers und Pflege der einzelnen Organe, Nahrungsmittel, Kleidung, 
Wohnung, Thätiglet. Neiß. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen von Flach— 
ornamenten und Blattformen. Vorbereitung für das Zeichnen nach 
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körperlichen Gegenſtänden. Holzmodelle. Übung in der Wiedergabe 
von Licht und Schatten. Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Zuſchneiden und Nähen 
des Frauenhemdes nach vorangegangener Belehrung über Material 
und Maßverhältniſſe. Wiederholung des Strickens. Müller J. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe IV. S. Kl. IV. 
Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe IV. Siehe 
Klaſſe IV. Müller II. 

Klaſſe II. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 14. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Gerchel. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Nach einer Einführung in 
die heilige Schrift wurden ausgewählte Pſalmen und Stellen aus den 
Propheten geleſen, dann das Evangelium Lucae vollſtändig. — Das 
3. Hauptſtück wurde eingehend behandelt, das 4. und 5. kurz. Die 
Geſchichte des evangeliſchen Kirchenliedes wurde in 14 Lebensbildern 
gegeben. Gelernt: 10 Sprüche. Pi. 1, 23, 90 (1—12), 103, 121, 
131. Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. Jeſus, meine Zuverſicht. 
O heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 
Ich bin getauft auf Chriſti Namen, V. 1, 4. Schmücke dich, o liebe 
Seele, V. 9. Federmann. 

2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Die Odyſſee in der Schul- 
ausgabe von Hubatſch, das Lied von der Glocke und Schillerſche 
Balladen, die Jungfrau von Orleans wurden geleſen und erläutert. 
Zur Privatlektüre diente Wilhelm Tell mit Beſprechung in der Schule. 
8 Gedichte und ausgewählte Stellen aus der Jungfrau von Orleans 
wurden gelernt. Die früheren Mitteilungen über Goethe, Schiller, 
Chamiſſo, Geibel wurden wiederholt und erweitert, ebenſo die metriſchen 
und poetiſchen Belehrungen. Wiederholung und Ergänzung der Satz— 
lehre. Alle 3 Wochen ein Aufſatz: 1. Das Erwachen des Frühlings. 
2. Pallas Athene, die Beſchützerin des Odyſſeus und der Seinen. 
3. Karls des Großen Thätigkeit in Friedenszeiten. (Klaſſenarbeit.) 
4. Hand und Fuß. 5. Welches waren die Urſachen von Heinrich IV. 
Unglück? (Klaſſenarbeit.) 6. Der Glockenguß. (Nach Schillers Lied 
von der Glocke.) 7. Das Gebirgsland und das Flachland. 8. Die 
Bedeutung des Prologs zu Schillers Jungfrau von Orleans. 9. Die 
Zuſtände im deutſchen Reiche nach dem Untergange der Hohenſtaufen. 
(Klaſſenarbeit.) 10. Die Expoſition des Dramas „Wilhelm Tell.“ 


11. Wie zeichnet Schiller den Charakter Karls VII. in feiner Tragödie 
„Die Jungfrau von Orleans?“ 12. Die Einführung der Reformation 
in Brandenburg. (Klaſſenarbeit.) 13. Gertrud Stauffacher und Hedwig, 
Tells Frau. Gerchel. 


3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. Grammatik: Aus der 
Formenlehre: Unregelmäßige Verben auf re und oir. Unperſönliche 
Verben. Aus der Satzlehre: Artikel und Subſtantiv. Teilungsartikel. 
Adverbien. Fürwörter. Bierbaum III, L. 17—28, Ss 15—24, 26, 
45 I, 46, 49, 50, 52—58. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Lektüre 
aus Bierbaum und aus Contes pour les vieux et les jeunes von 
Theuriet: La truite, Les pêches, La Saint-Nicolas, L’oreille d’ours- 
Gedichte: La Fontaine: La laitière et le po tau lait; Hugo: La tombe 
et la rose; Chateau-briand: Jeune fille et jeune fleur; Béranger: Les 


hirondelles. Biographiſche Mitteilungen über die Dichter. Vogt. 


4. Engliſch. 4 Stunden wöchentlich. Grammatik: Die Formen- 
lehre wurde beendet, die Syntax des Geſchlechtsworts und Hauptworts 
behandelt. Bierbaum J, L. 13—21 II, L. 1—4. Lektüre im zweiten 
Halbjahr in beſondern Stunden: The British Islands. Richard 
Whittington. At the Menagerie. White Lies. English Customs. 
Bulwer: The Wooing of Master Fox. Gelernt: Longfellow, The 
rainy Day. Burns, My Heart’s in the Highlands. Hood, J remember. 
Tennyson, Cradle Song. Moore, All that's bright. Hemans, The 
Graves of a Household. Schriftliche Arbeiten wurden wöchentlich. 
gefertigt. Poehlmann J. 


5. Rechnen. 2 Stunden wöchentlich. Zinsrechnung, Geſellſchafts— 
rechnung. Wiederholung der Bruchrechnung. Wöchentlich 2 Arbeiten 
im Heft, 1 im Diarium. Klaſſenarbeiten. Neiß. 


6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Deutſche Geſchichte von 
der Völkerwanderung bis zum weſtfäliſchen Frieden mit beſonderer 
Berückſichtigung der kulturgeſchichtlichen Entwickelung und Anknüpfung 
der bedeutſamſten Vorgänge aus der franzöſiſchen und engliſchen Ge— 
ſchichte dieſer Zeit. Gerchel. 


7. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung und Er— 
weiterung der Grundlehren der mathematiſchen Geographie. Hinweis 
auf die phyſiſchen Erſcheinungen auf der Erdoberfläche, welche durch 
die aſtronomiſchen Verhältniſſe bedingt werden. Phyſiſche und politiſche 
Geographie der außerdeutſchen Länder Europas. Poehlmann II. 


8. Phyſik u. Chemie. 2 Stunden wöchentlich. Die wichtigſten 
chemiſchen Vorgänge mit Berückſichtigung der Mineralogie und Geologie. 
Die Lehre von der Wärme, dem Magnetismus und der Elektrizität. 
Poehlmann II. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Freies Zeichnen nach körper— 
lichen Gegenſtänden, Holzmodellen. Zeichnen nach einfachen Gipsmodellen. 
Farbige Flachornamente in Tuſchmanier. Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Das Sticken an einem 
Sticktuche geübt. Strümpfe geſtrickt. Gerchel. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe J. Wieder— 
holung des früher durchgenommenen Stoffes. Bildung der Mollton— 
leiter aus der gleichnamigen Durtonleiter. Übungen im Treffen der 
Intervalle nach dem Gehör und nach Notentafeln von Möbius. Die 
Liturgie wurde geübt, 15 neue Choräle, 10 Volkslieder, mehrere Mo— 
tetten und andere zweiſtimmige, zum Schluß des Schuljahres einige 
dreiſtimmige Geſänge. Neben dem Chorgeſang wurde Gruppen- und 
Einzelgeſang gepflegt. Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. I. Zuſammen— 
ſetzung von gleichzeitigen und ungleichzeitigen Ubungen. Übungen in 
längerer Dauer. Schrittzwirbel. Die bekannten Gangarten im Wechſel 
und in Verbindung mit Armbewegungen. Schwierigere Übungen an 
allen Geräten. Müller J. 


Klaſſe 1 BA. 
Zweijähriger Kurſus. Normalalter: 15. u. 16. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Die Vorſteherin. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Es wurden ausgewählte 
epiſtoliſche Perikopen geleſen, dann die Apoſtelgeſchichte. Im Anſchluß 
daran 20 Bilder aus der Kirchengeſchichte. Die 5 Hauptſtücke wurden 
mit den früher gelernten Sprüchen und Liedern wiederholt. Federmann. 

2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Litteraturgeſchichte: Lebens— 
bilder von Schiller, Goethe, Leſſing, Uhland. Lektüre: Maria Stuart, 
Iphigenie, Prinz von Hamburg, Herzog Ernſt von Schwaben. Ge— 
lernte Gedichte: Vater unſer von Klopſtock, Der getreue Eckart von 
Goethe, Der Schatzgräber von Goethe, Das Göttliche von Goethe, 
Kaſſandra von Schiller, Frühlingsgruß von Schenkendorff, Aufruf von 
Körner, Auferſtehung von Geibel, Sprüche von Goethe, Bertrand de 
Born von Uhland, Frühlingslieder von Uhland, Frühlingsgruß von 
Heine, Sprüche von Rückert, Die Tanne von Freiligrat. Ausgewählte 
Stellen aus geleſenen Dramen. Aufſätze: 1. Ein Eisgang auf der 
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Memel. 2. Aus welchen Gründen beklagt Kaſſandra den Beſitz der 
Sehergabe? 3. Was erfahren wir über „Maria Stuart“ im erſten 
Aufzuge des Schillerſchen Dramas? 4 Die Einführung der Refor- 
mation in England. (Klaſſenaufſatz.) 5. Die Sage vom wilden Jäger. 
(Nach Bürgers Ballade.) 6. Oſtpreußen unter ruſſiſcher Herrſchaft. 
7. Die Vorfabel zu Goethes „Iphgenie“. 8. Die Sprache des Winters. 
9. Prinz Friedrich von Homburg. (Nach Heinrich von Kleiſts Drama.) 
(Klaſſenaufſatz.) 10. Preußens Vorbereitung zum Freiheitskriege. Kantel. 

3. Franzöſiſch. Abteilung B. 2 Stunden wöchentlich. Gram— 
matik: Gebrauch des Konjunktiv, der Infinitiv, Partizipien und Gerun— 
dium, Gebrauch des Artikels, Stellung des Adjektivs. Bierbaum III., L. 27 
bis 32, $$ 36—48 I4tägige häusl. ſchriftl. Arbeiten, und zwar Tiber- 
ſetzungen, Nacherzählungen u. a. im Umfange von 2—3 Seiten, 3 Auf— 
ſätze im Umfange von 4—6 Seiten: 1. Notre Ville. 2. Résumé du 
premier acte du „Cid“. 3. Napoléon J. Klaſſenarbeiten. — 3 Gedichte 
wurden gelernt: 1 Béranger, les Adieus de Marie Stuart; Lamar- 
tine, PAutomne. Hugo, la Grand' mère. Früher gelernte Gedichte 
wurden wiederholt. Biographieen der Dichter. 

Abteilung A. 2 Std. wöchentlich. Grammatik: Syſtematiſche Wieder— 
holung der geſamten Formenlehre. Wiederholung einzelner Kapitel aus 
der Satzlehre nach Bierbaum und Hubert, Ergänzungsgrammatik. — 
14tägige häusliche ſchriftliche Arbeiten, und zwar kürzere Arbeiten im Um- 
fange von 2—3 Seiten (6 Überſetzungen, ſonſt Beſchreibungen, Inhaltsan— 
gaben, Nacherzählungen, 2 freie Überſetzungen deutſcher Originalſtücke) 
und 4 längere Aufſätze im Umfange von 4—10 Seiten: 1. Notre Ville. 
2. Résumé du premier acte du „Cid.“ 3. Napoléon I. 4. Monsieur 
Jourdain dans les trois premiers actes du „Bourgeois gentilhomme“, 
Klaſſenarbeiten. 3 Gedichte gelernt: 1. Béranger, les Etoiles qui filent. 
2. Chénier, la jeune Captive. 3. Chateaubriand, Romance. Früher 
gelernte Gedichte wiederholt. Biographieen der Dichter. 

Abteilung B+A. 2 Std. wöchentlich. Lektüre: 1. Daudet, Lettres 
de mon Moulin. 2 Corneille, le Cid. 3. Racine, Athalie. 4. Mo- 
lière, le Bourgeois gentilhomme. Poehlmann J. 

4. Engliſch. 4 Stunden wöchentlich. Lektüre: Bulwer, The 
Wooing of Master Fox. Percy, Adventures of Robin Hood. Tennyson, 
Enoch Arden; Godiva; Ode on the Death of the Duke of Wellington. 
Longfellow, Evangeline. Byron, The Siege of Corinth. Gelernt: 
Moore, Thou art, o God. Longfellow, The Reaper and the Flowers. 
Hemans, The Better Land. Burns, Lament of Mary, Queen of Scots. 
Hood, The Song of the Shirt. Byron, Jephta’s Daughter. Biographieen 


der Dichter. Grammatik: Satzlehre: Infinitiv, Akkuſativ mit dem 
Infinitiv, Partizipien und Gerundium, Konjunktiv. Unregelmäßige 
Verben. Bierbaum II, L. 9—12. 20 ſchriftliche Arbeiten und zwar 
Überſetzungen im Umfange von 2—3 Seiten und folgende Aufſätze im 
Umfange von 4—12 Seiten: Contents of „The Wooing of Master 
Fox.“ The Story of a Pocket-Handkerchief. The Stuarts in England. 
Contents of „Enoch Arden.“ Außerdem Klaſſenarbeiten und Diktate. 
Poehlmann J. 

5. a. Rechnen. 1 Stunde wöchentlich. — Abteilung B. Waren- 
rechnung, (Brutto, Tara, Netto), Rabatt- u. Diskontrechnung, Zinſes— 
zinsrechnung, Geſellſchaftsrechnung, Kursrechnung. Alle 14 Tage eine 
häusliche Arbeit, Klaſſenarbeiten. — Abteilung A. Miſchungsrechnung, 
Kursrechnung; Wiederholung früherer Rechenſtoffe, Quadratwurzel. 
Schriftliche Arbeiten wie B. 

b. Raumlehre. 1 Stunde wöchentlich. — Abteilung B. Lehre 
von den Linien und Flächen, Lehre vom Kreiſe. Schriftliche Arbeiten 
wie vorher. — Abteilung A: Lehre vom Kreiſe, von den Körpern. 
Pythagoräiſcher Lehrſatz. Schriftl. Arbeiten wie vorher. Poehlmann ll. 

6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Deutſche Geſchichte vom 
weſtfäliſchen Frieden bis auf die Gegenwart mit Hervorhebung der 
brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte und der kulturgeſchichtlichen Ent— 
wickelung ſowie mit Berückſichtigung der Nachbarſtaaten und ſonſtigen 
wichtigen Kulturländer. Knaake. 

T. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Phyſiſche, politiſche und 
Kulturgeographie Deutſchlands im Zuſammenhang mit der vaterländi— 
ſchen Geſchichte der neueſten Zeit. Die großen Verkehrs- und Handels— 
wege. Die Kolonieen. Knaake. 

8. Phyſik und Chemie. 2 Stunden wöchentlich. Die Mechanik 
feſter, flüſſiger und gasförmiger Körper, die Lehre vom Schall und 
vom Licht. Poehlmann II. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen nach ſchwieri— 
geren Gipsmodellen mit Wiſcher und Kreide. Limarperſpektive. Koch. 

10. Handarbeit. 2. Stunden wöchentlich. Weißſtickerei und 
bunte Stickereien. Gerchel. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe II. S. Kl. II. 
Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe II zuſammen. 
S. Klaſſe II. Müller J. 
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V. Verlauf des Schuljahres. 
Vom 1. März 1898 bis zum 1. März 1899. 

Am Schluſſe des vorigen Schuljahres fand, und zwar Freitag, 
d. 1. April, von 3—5 Uhr eine Ausſtellung der Zeichnungen u. Hand- 
arbeiten aller Schülerinnen, ſodann ein Schauturnen der Klaſſe IX, 
VI+V, IVI III unter Leitung von Fräulein Müller ſtatt. Der Ye- 
ſuch war ſehr zahlreich, und ſämtliche Leiſtungen fanden reiche An— 
erkennung. 

Der Schluß des Schuljahres war Sonnabend, d. 2. April. Es 
verließen die Schule mit einem Abgangszeugnis nach vollendetem 10jäh— 
rigem Kurſus: 1. Frida Lepa, 2. Luiſe Lohmeyer, 3. Clara 
Borm, 4. Käthe Hoppe, 5. Eleonore Gabe, 6. Frida Kirſt, 
7. Meta Pflichtenhöfer, 8. Gertrud Broſchell. — Das Er— 
gebnis der Verſetzungen war folgendes: 
verſetzt von IX nach VIII: 16 Schülerinnen (2 mit Note, O EE 
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Das neue Schuljahr begann Dienstag, d. 19. April. Mit dieſem 

Tage trat Herr Heinrich Poehlmann') in das Kollegium der MAn- 
hatt ein. Zugleich übernahm Frl. Plew 4 Turnſtunden, die nach den 
Sommerferien Frl. Helene Lond und nach deren Anſtellung als 
ſtädtiſche Lehrerin Frl. Marie Müller übertragen wurden. Fräul. 
Vogt durfte auch in dem neuen Schuljahre nicht ihre volle Stunden— 
zahl übernehmen, und es wurden daher bis zu den Sommerferien 
8 Stunden wöchentlich durch Fräulein Iſakowitz, Fräulein Plew und 
Fräulein v. Hauenſchild erteilt. 


*) Heinrich Poehlmann, geb. d. 8. März 1852 zu Konitz in Weſtpreußen, 
beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und verließ dasſelbe mit dem 
Zeugnis der Reife Oſtern 1875, ſtudierte 1876—1881 Mathematik auf der 
Univerſität zu Königsberg, war als Hauslehrer und dann als Lehrer an 
dem ritterſchaſtlichen Progymnaſium zu Bauske (Kurland) bis zur Ruſſi⸗ 
fizierung der Anſtalt, danach als Hauslehrer und Privatlehrer in Bukareſt 
thätig. 


Die patriotiſchen Gedenktage der Monate März, Juni u. Oktober 
wurden in gewohnter Weiſe begangen. — Dazu kam am 4. Auguſt, 
dem erſten Schultage nach den Sommerferien, eine Trauerfeier für den 
Fürſten Bismarck. Die Feier wurde von Choralgeſang und Gebet ein— 
geleitet und beſchloſſen, und die Vorſteherin gab in längerer Rede eine 
Charakteriſtik des gewaltigen Mannes. Der Unterricht fiel an dem 
Tage vollſtändig aus. — Am 2. September ſprach Fräulein Neiß über 
„die Helden von Sedan“, am 27. Januar Fräulein Vogt über „die 
Orientreiſe des Kaiſers“. An beiden Tagen vervollſtändigten patrio— 
tiſche Geſänge und Deklamationen die Feier, die ſelbſtverſtändlich von 
einer Andacht eingeleitet wurde. 

Im Sommerhalbjahre fanden die Spielſtunden und Ausflüge zu 
naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen in gewohnter Weiſe ſtatt. — Am 
16. Juni wurde bei herrlichem Wetter und unter Teilnahme ſehr vieler 
Angehörigen der Schülerinnen eine Spazierfahrt aller Klaſſen per Extra— 
dampfer nach Obereiſeln unternommen; für die Schülerinnen von VII, 
VIII, IX war die Begleitung eines erwachſenen Familienmitgliedes da— 
bei Bedingung. An den Geſängen und Turnübungen der verſchiedenen 
Klaſſen erfreuten ſich alle Anweſenden, und in ungetrübtem Frohſinn 
wurde der ſchöne Nachmittag von allen Beteiligten genoſſen. — Am 
15. Auguft fuhr Kl. I unter Führung der Vorſteherin mit dem Zuge 
5,9 nachm. nach Pogegen und wanderte vom Bahnhof über den Po- 
gegener Berg durch den Wald nach Schönwalde und Miekiten. Nach 
einem Aufenthalte daſelbſt erfolgte der Rückweg nach der Stadt auf 
der Chauſſee. — Am 16. Auguſt machte Kl. II mit den Damen Neiß 
und Gerchel einen Spaziergang nach der Daniel'ſchen Ziegelei zur 
Beſichtigung derſelben, die in liebenswürdigſter Weiſe von den Beſitzern 
geſtattet war, wofür auch hier der verbindlichſte Dank der Schule aus— 
geſprochen wird. — Der Hitze wegen fielen im Sommerhalbjahre 
7 Unterrichtsſtunden aus. 

Am 10. November erhielten die Schülerinnen der Kl. IA, Marie 
Bender und Helene Braun, je ein Exemplar der vom Schiller-Ko— 
mitee der Schule überwieſenen Werke Schillers in Anerkennung ihres 
Fleißes und tadelloſen Betragens. 

Mittwoch, den 21. Dezember, nachmittags, fand die Beſchenkung 
armer Familien durch Schülerinnen und Lehrerinnen ſtatt. Wie im 
vorigen Jahre waren für die im Laufe des Jahres in den Klaſſen— 
ſparbüchſen geſammelten Geldmittel, im ganzen 60,00 Mk., Lebensmittel 
gekauft worden, von denen auf eine mittlere Familie folgende Menge 
berechnet war: 2 Pfd. Reis, 2 Pfd. Pflaumen, 2 Pfd. Farin, ½ Pfd. 


ee 


Speck, 1 Pfd. Schmalz, 11/2 Pfd. Blutwurſt, ¼ Pfd. Kaffee, 1 Pfd. 
Cichorien, 1 Schwarzbrot für 50 Pf., 2 Stritzel zu 30 Pf., 2 1 Pfeffer- 
wähle, Ye Pfd. Bonbon, ½ Pfd. Roſinen. Die ſehr kinderreiche 
Familien erhielten faſt das Doppelte, 3 alleinſtehende Frauen dagegen 
weniger. Die einzelnen Portionen wurden noch aus den Geſchenken der 
Eltern unſerer Schülerinnen durch Süßigkeiten und Kartoffeln vervoll— 
ſtändigt, und ebenſo wurden die ſehr reichen Gaben an Kleidungsſtücken 
aller Art, auch Büchern und Spielſachen ſo verteilt, daß 11 Familien, 
bezw. Witwen mit ihren Kindern, und 3 alleinſtehende Frauen ſehr reich— 
liche Geſchenke erhielten. Wie im Vorjahre waren in den einzelnen 
Klaſſen von den Schülerinnen ſelbſt die Mädchen ausgewählt, die in 
Begleitung der Lehrerinnen dieſe Gaben den Familienmüttern über— 
bringen ſollten, damit dieſe am heiligen Abend in ihrer eigenen Wohnung 
den ihrigen eine Weihnachtsbeſcherung bereiten konnten. — Selbſtver— 
ſtändlich waren auch in dieſem Jahre vorher Erkundigungen über die 
Geſundheitsverhältniſſe der Familien eingezogen, in welche wir unſere 
Schülerinnen führen wollten. 


Am 6. Januar wohnte Herr Kreisſchulinſpektor Dembowski dem 
Unterrichte in einzelnen Klaſſen bei. — Am 16. Februar hatten zahl— 
reiche Angehörige der Schülerinnen einer an ſie ergangenen Einladung 
Folge geleiſtet, durch welche ihnen Gelegenheit gegeben war, den Unter— 
richt in den Klaſſen IN—IU anzuhören. Der Unterricht fand genau 
nach dem Stundenplane des betreffenden Tages ſtatt, nur war für jede 
Klaſſe noch eine halbe Stunde Turnen eingeſchoben. Die Erſchienenen 
ſprachen ſich — wie ſchon vor 2 Jahren — ſehr befriedigt aus über die 
ihnen gebotene Möglichkeit, den Alltagsbetrieb der Schule aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen. Die Schule aber legt ebenfalls hohen 
Wert auf dieſe neue Verbindung zwiſchen Schule und Haus, die wie 
jede andere derartige auch dazu führen muß, daß durch den Austauſch 
von Beobachtungen und Anſichten die Erziehung der Kinder von beiden 
Seiten einheitlicher und daher erfolgreicher geſtaltet werden kann. Des— 
halb wird ganz beſonders auf dieſe Einrichtung unſerer Anſtalt hin— 
gewieſen, die zu einer dauernden gemacht werden ſoll, da irgend wie 
erhebliche Störungen des Unterrichts ſich nicht gezeigt haben. — 


Endlich war es der Unterzeichneten in dieſem Jahre möglich 
geweſen, durch Ausführung eines lange gehegten Planes eine Ein⸗ 
richtung zu ſchaffen, die zwar über den Rahmen der Schule hinausgreift, 
aber doch an dieſer Stelle Erwähnung verdient, nämlich regelmäßige 
Zuſammenkünfte ehemaliger Schülerinnen unſerer Anſtalt, die den 
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Zuſammenhang mit der Schule und den früheren Mitſchülerinnen anf- 
recht zu erhalten wünſchen. Der zweite Donnerstag jedes Monats war 
zu dieſen Zuſammenkünften beſtimmt; die Zeit war 5—7. Eine ſtarke 
Stunde wurde von der Unterzeichneten zum Vorleſen eines deutſchen 
Dichterwerkes benutzt, dann folgte bei einer Taſſe Thee ein Plauder— 
ſtündchen. Die Dichtungen, die meiſtens mit ſtarker Kürzung zur Vor— 
leſung gelangten, waren folgende: Mai: Schiller, Turandot; Juni: 
Schiller, Die Verſchwörung des Fiesco; Auguſt: Schiller, Iphigenie in 
Aulis; September: Schack, Die Plejaden; Oktober, November, 
Dezember: Schack, Nächte des Orients; Januar: Hauptmann, Die 
verſunkene Glocke; Februar: Geibel, Sophonisbe. — Die Zuſammenſetzung 
der Geſellſchaft war naturgemäß jedes Mal zum Teil wenigſtens eine 
andere, aber immer waren die Erſchienenen erfreut über die Auffriſchung 
alter Gemeinſchaft, und es werden deshalb auch an dieſer Stelle alle 
ehemaligen Schülerinnen unſerer Anſtalt freundlich eingeladen, ſich zu 
den Donnerstagen (jeder zweite Donnerstag im Monat, nachm. 5—7 Uhr), 
in den Räumen des Schulgebäudes einzufinden. — Anderer Art waren 
3 im Laufe des Winter ſtattgehabte Leſenachmittage für Kl. I, an 
denen im Zuſammenhange und mit verteilten Rollen Corneille, le Cid 
und Racine, Athalie geleſen wurden. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im Winterhalb— 
jahre ungünſtig, da auch in unſerer Anſtalt Erkrankungen an Maſern, 
Windpocken, Röteln und einzelne Fälle von Scharlach vorkamen. — 
Vor allem aber hat die Schule den Tod eines Kindes zu beklagen: Eliſa— 
beth Zimmermann, Schülerin von Kl. VI, ſtarb in der Nacht zum 
4. Mai nach ganz kurzer Krankheit an Diphteritis. Sie hatte ſich 
durch ihr ſtilles und beſcheidenes Weſen, ihren Fleiß und Eifer die 
Liebe ihrer Lehrerinnen und Mitſchülerinnen erworben, die auch am 
7. Mai ihrer Beerdigung beiwohnten. — — Der Geſundheitszuſtand 
des Kolleginms war im ganzen befriedigend. Es wurden, abgeſehen 
von der oben erwähnten teilweiſen Vertretung für Frl. Vogt im erſten 
Vierteljahre und einem (tägigen Urlaube, den Frl. v. Hauenſchild 
im Anſchluß an die Sommerferien erbeten hatte, nur wenige Stunden 
vom Lehrkollegium verſäumt und zwar (bis zum 1. März) von Herrn 
Oberlehrer Kantel 3 Std., Herrn Pfarrer Federmann 5, Fräulein 
Neiß 26, Frl. Müller 11 Std. — — Am 10. Mai wurden die 
Impfpflichtigen des Jahres durch Herrn Dr. Segall geimpft, am 
9. Februar ſämtliche Schülerinnen auf Anordnung des Magiſtrates 
durch Herrn Dr. Jordan auf Granuloſe hin unterſucht, wobei ſich kein 
Fall von ernſthafter Erkrankung ergab. 


Während des Schuljahres find bis zum 1. März 14 Konferenzen 
zur Beſprechung der Schülerinnen und verſchiedener Einrichtungen der 
Schule abgehalten. Die Konferenzen des Monats März werden ſich 
mit den Verſetzungen beſchäftigen. 

Mit dem Schluſſe des Schuljahres beabſichtigen folgende Schüle— 
rinnen nach Beendigung des zehnjährigen Kurſus die Schule zu ver— 
laſſen: 1. Helene Braun, 2. Dora Streichert, 3. Elſe Hahn, 
4. Marie Forſtreuter, 5. Elſe Seydler, 6. Anna Biensfeldt, 
7. Thekla Schwarz, 8. Margarete Lingnau, 9. Carmen Bara— 
nowsky. Die Erſte der Schule, Marie Bender, wird noch bis zu 
ihrer Einſegnung in derſelben verbleiben. 

Mit dem Beginn des neuen Schuljahres wird eine neue Verbeſſe— 
rung in der Organiſation der Schule eintreten, inſofern die Abtei— 
lungen A und B der Klaſſe I in 6 weiteren Stunden getrennt werden 
ſollen, ſodaß von dieſem Zeitpunkte an in folgenden Fächern ein ge— 
ſonderter Unterricht erteilt werden wird: Religion, Deutſch (Aufſatz u. 
Lektüre), Franzöſiſch (Grammatik), Rechnen, Raumlehre, Naturlehre, 
Geſchichte (Wiederholungsſtunde für Abteilung A außer den beiden 
planmäßigen). In der Religion ſollen in einer Std. wöchentlich Stücke 
aus den Propheten und das Johannisevangelium geleſen werden; an 
Stelle des Katechismusunterrichts der Abteilung B wird für die ent— 
weder konfirmierten oder den Konfirmandenunterricht beſuchenden Mäd— 
chen der Abteilung A eine Geſchichtsſtunde eingelegt werden, in welcher 
die Mythologie und Geſchichte der Griechen und Römer, namentlich von 
kultur- und kunſtgeſchichtlichen Geſichtspunkten aus behandelt werden 
ſoll. In den übrigen Fächern findet nur eine Verteilung des Lehr— 
ſtoffes der Kl. ! auf zwei geſonderte Jahreskurſe ſtatt. Es werden 
dann die Abteilungen A und B in 10 wiſſenſchaftlichen Stunden ge— 
trennt unterrichtet werden, und es wird ſomit ein weiterer Schritt zur 
Erreichung des Endzieles, geſonderter Unterricht in den wiſſenſchaft— 
lichen Fächern für die Klaſſen LA und IB, gethan fein. 


VI. Statiſtiſche Mitteilungen. 
Zahl, Alter, Religions- und Heimatverhältniſſe der Schülerinnen 
im Schuljahre 1898/99. 
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VII. Bücher: und Lehrmittelſammlungen. 


Die Sammlungen der Anſtalt ſind um folgende Nummern ver— 
mehrt worden: 

1. Pehrerinnen- Bibliothek: Löper-Houſſelle, Die Lehrerin in 
Schule und Haus. Buchner, Zeitſchrift für weibliche Bildung. Krämer, 
Deutſche Schulzeitung. Schmidt, Neue Bahnen. Lange, Die Frau. 
Cauer, Die Frauenbewegung. Rade, Die chriſtliche Welt. Velhagen's 
Monatshefte. — Sallwürk, Peſtalozzi. Mann, Peſtalozzi: Lienhard 
und Gertrud I—IV; Wie Gertrud ihre Kinder lehrt; Abendſtunde eines 
Einſiedlers; Schwanengeſang; Reden an ſein Haus; kleinere Schriften. 
— Schack, Ein halbes Jahrhundert, 3 Bde. (Geſchenk von Herrn Paul 
Fabian). Prellwitz, Oedipus oder das Rätſel des Lebens. Kippenberg, 
Deutſches Leſebuch III, umgearbeitete Auflage (Geſchenk der Verlags— 
buchhandlung). Münch, Patriotiſche Gedichte. — Heilmann, Deutſche 
Nationallitteratur und Poetik. — Löſchhorn, Leitfaden der Ge- 
ſchichte I u. II. Andrä-Sevin, Abriß der Weltgeſchichte; Kurzer Lehr- 
gang der Geſchichte; Erzählungen aus der deutſchen Geſchichte (Geſchenke 
der Verlagsbuchhandlung). Oelmann, Das deutſche Schutzgebiet. — 
Klöpper, Franzöſiſche Synonymik. — Terks, Leitfaden für Natur— 
geſchichte 1 und 2 (Geſchenk der Verlagsbuchhandlung). — Key, Miß— 
brauchte Frauenkraft. 

2. Schülerinnen- Bibliothek. Klaſſe I: Schmidt-Röſch, Luiſe 
Otto-Peters. Rodenberg, Ferien in England. Wolff, der wilde Jäger 
(Geſchenk von Fräulein Meinhold). Storm, Immenſee und andere 
Novellen (Geſchenk von Fräulein Lepa). Riehl, Novellen (Geſchenk von 
Fräulein Keyſer). — Chateaubriand, Atala; René; Les Aventures du 
dernier Abeneerage. Feuillet, Roman d'un jeune Homme pauvre. 
Theuriet, La Princesse verte; Les Enchantements de la Forêt. — 
Klaſſe III: Schuhmacher, Reſerl am Hofe. — Klaſſe V: Anderſen, 
Märchen (Geſchenk von Gertrud Wiechert W. — Klaſſe VI: Stein, 
Bilderſprache. Hertzſch, Dreißig ernſte und heitere Geſchichten. 

3. Pehrmittel. Für den Geſangunterricht: Schaper, Weihnachts- 
Cantate. Seyfert, Feſtgeſang. Kiskalt, Deutſch. Becker, Weihnachts— 
lied. — Für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht: Geſchenkt: Von der 
Hafer-Kakao-Fabrik Haufen & Ko.: Einheimiſche Singvögel, Wandtafel. 
Von Herrn Regierungsrat Linke: ein Menſchenſchädel. Von Elſe 
Stantien (III): eine Fledermaus. Von Franziska Flach (V): ein 
Ameiſenbär. Von Ilſe Kurſchat (V) Cocons des Seidenſpinners. 
Von Lisbeth Kork (V): ein Weſpenneſt. Von Julie Lübke (VII): eine 
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Blindſchleiche. Von R. G. Obertertianer Mielke: Winterfell eines 
Eichhörnchens. 

4. Unterſtützungsbibliothek. Durch Geſchenke der Schülerinnen 
M. Bender, H. Braun, E. Hahn (IA), A. Auguft, Ch. Werwath, 
M. Hammer, E. Sauvant, L. Weiß, M. Flach, H. Gerber, 
G. Horſtigall, E. Touſſaint (IB) wurde die Sammlung um 
23 Nummern vermehrt. 

Allen freundlichen Gebern, welche die Sammlungen unſerer Anſtalt 
durch Geſchenke vermehrt haben, ſage ich hiermit herzlichen Dank. — 
Auch den Herren Stadtrat Heydenreich und Rittergutsbeſitzer Käs— 
wurm, welche wieder den Beſuch unſerer Schülerinnen auf ihren Be— 
ſitzungen zum Zwecke naturwiſſenſchaftlicher Beobachtungen auf das 
liebenswürdigſte geſtattet haben, ſowie Herrn Ziegeleibeſitzer Daniel 
wiederhole ich den Ausdruck meines verbindlichſten Dankes. 


VIII. Kleinere Mitteilungen. 


Im Laufe des Jahres find durch beſondere Verhältniſſe kleinere 
Veränderungen der Schulordnung notwendig geworden. 

Nach dem Vorgange der ſtädtiſchen Schulen wird vom 1. April d. J. 
ab das Schulgeld nur noch vierteljährlich erhoben werden, und zwar 
am erſten Schultage jedes Vierteljahres. Auf beſondern Wunſch und 
nach vorheriger Anmeldung kann das vierteljährliche Schulgeld auch am 
erſten Schultage des zweiten Vierteljahrsmonats gezahlt werden. — 
Längere Verſäumniſſe befreien auch in Zukunft nicht von der Zahlung 
des Schulgeldes. — Der Abgang einer Schülerin muß vor Ablauf des 
Vierteljahres angezeigt werden, in dem er erfolgen ſoll, widrigenfalls 
das Schulgeld noch für das nächſte Vierteljahr zu zahlen iſt. — Für 
Beheizung find in dieſem Jahre infolge der beſonders hohen Kohlen- 
preiſe 4 Mk. erhoben worden. Da dieſe Erhöhung von 3 Mk. auf 
4 Mk. die einzige Mehrzahlung iſt, die den Eltern in dem für die Ge— 
ſundheit der Kinder viel günſtigeren, für den Betrieb aber auch viel 
teureren neuen Schulhauſe zugemutet worden iſt, ſo wird ſie in Zu— 
kunft beibehalten werden, ſelbſt für den Fall eines erheblichen Sinkens 
der Holz- und Kohlenpreiſe. — Endlich iſt es durch den Vorgang 
anderer Schulen und auf das Verlangen verſchiedener Eltern notwen— 
dig geworden, den Schülerinnen der Klaſſen IX -I B beim Verlaſſen der 
Anftalt Abgangszeugniſſe zu geben. Dieſelben werden fih in der Form 
von denen unterſcheiden, welche den Schülerinnen der Klaſſe IA nach 
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Beendigung des 10 jährigen Kurſus als Ehrengabe der Schule und 
nach wie vor unentgeltlich erteilt werden; ſie ſind mit 3 Mk. zu bezahlen. 
Die betreffenden Paragraphen heißen nach den Anderungen: 


Das Schulgeld, welches für die Klaſſen IX, VIII, VII 21,00 Mk., 
für die Klaſſen VI, V, IV 22,50 Mk., für die Klaſſen III, II, 124,00 
Mark vierteljährlich beträgt, iſt am erſten Schultage jedes Viertejahres 
(auf Wunſch auch jedes zweiten Vierteljahrsmonats) im voraus zu be— 
zahlen. — Längere Verſäumniſſe befreien nicht von der Zahlung des 
Schulgeldes. — Bei etwaiger Wiederaufnahme abgegangener Schüle— 
rinnen ſind die vollen Aufnahmegebühren zu zahlen. — Am erſten 
Schultage des Monats Oktober ſind von jeder Schülerin 4,00 Mk. 
für Beheizung zu zahlen. 
§ 10. 

Diejenigen Schülerinnen, welche den einjährigen Kurſus der 
Klaſſe IA durchgemacht haben, erhalten beim Verlaſſen der Schule ein 
Abgangszeugnis mit einem Geſamturteil über ſittliches Verhalten, Fleiß, 
Kenntniſſe und Fertigkeiten unentgeltlich. — Die Schülerinnen anderer 
Klaſſen haben für ein Abgangszeugnis 3,00 Mk. zu zahlen. 

17. 


Der Abgang einer Schülerin iſt vor Ablauf des Vierteljahres 
anzuzeigen, in dem er erfolgen ſoll, widrigenfalls das Schulgeld noch 
für das nächſte Vierteljahr gezahlt werden muß. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 11. April, 9 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich Sonnabend, d. 25. März, 
10—12 Uhr, für Auswärtige auch Montag, d. 10. April, 9—12 Uhr, 
in meinem Amtszimmer, Kirchenſtr. 11, bereit ſein. Zur Aufnahme 
ift ein Tauf- u. Impfſchein erforderlich; ſchon Unterrichtete müſſen auch 
ihre Hefte und Zeugniſſe vorlegen. 


Tilſit, im März 1899. 
Margarete Paehlmann, 


Vorſteherin. 
(Sprechſtunde: täglich 3—4 Uhr nachm., Gartenſtr. 38.) 


